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Brückenbau.
Von Oskar Fä'gler.

n unserer appenzellischen Nachbarschaft, über eines der

großen Tobel, die das grüne Ländchen gliedern, als
ernste Cäsuren im hellen, heiteren Mattenplan, bauen
sie derzeit eine mächtige Bogenbrücke, weit höher und

länger gespannt als das Eisenwerk, das durch das neue

Gebilde zu ersetzen ist. Als ein phantastisch-gewaltiges Eefüge der Balken
und Stützen, Stockwerk über Stockwerk, steigt das Lehrgerüst aus der

wasserrauschenden Tiefe herauf, wie mit lebendiger Riesenkraft sich

aufreckend zwischen Fels und Tann, aufkletternd zum Eewaltsbogen, den

es zu tragen geschaffen ist, der ihn aber, einmal geschlossen und selbstsicher

geworden, als einen überwundenen Entstehungsbehelf verabschieden

wird. Es wird ja in der Welt draußen keinen Lärm machen, das neue

Bauwerk, das so viele seinesgleichen und Genossen weit übertreffender
Art hat; aber es spricht durch den Bollgehalt der gleichsam dramatischen
Spannung des Entstehens so stark zum Gemüt als irgend ein viel
zifferngewaltigeres. Denn durch das energiegespannte Gebilde aus Menschenhand

hat die Natur der Stätte eine eindringlichere Sprache erhalten,
eine Resonanz, die aufrüttelnd wirkt auf Dumpfheit der Gewöhnung.
Ist nicht die Tiefe selbst, ihr Dämon, der nur schlummerte oder nur traumhaft

sich regte, voll erwacht und weilt nicht mehr bloß im Tobelgrund,
gleichgültig oder lauernd, sondern steht uns gegenüber so greisbar, so

daseinsgewaltig, wie wir nie zuvor es erschaut und empfunden haben?
Der Mensch, auf einen neuen Pfad bedacht für sein Eekrabbel, baut,
und dadurch hat die Natur hier ein neues erregendes Maß gewonnen;
gewaltiger kündet sich die Tiefe, heroischer wird die Kluft, leidenschaftliche

Kräfte rufen aus der Stille heraus, ein Drohen und ein Locken.

Hörst du? Ein Werdendes, Menschenwerk nur; aber, hörst du, wie es

aus Urgewalten mittönt, all das Gewordene rund herum, wie es spricht
mit dem neuen Genossen der Stätte. Und hörst du, wie sie alle sprechen
mit dir, die urewige Mutter in allem mit dir?
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